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Tage des Feſtesjubels hinaus feſtgehalten und 
achtet zu werden. So war die Rede des Schön 
für den öffentlichen Unterricht der Stadt Brü 
des Herrn Buls, bei Gelegenheit der Preisvert 


Weutſchland 
Berlin, 17. Auguft. Bel den Majefläten auf 
Schloß Babelsberg findet heute ein Galadiner zum 
Geburtstage des Kaiſers von Oeſterreich ſtatt, zu 
welchem der öſterreichiſche Botſchafter und ſein gan⸗ 
ue Perſonal Einladungen erhalten haben. — Zur 
Geier des Tages von Öravelotte wird der Kalſer 
im Lustgarten zu Potsdam das 1. Garde-Regiment 
3 ne ſehen und zu einer ſpäteren Stunde das 
— 8 welches zu Uebun⸗ 
marſchtt rbande heute nach Potsdam 
Br Die ſämmtlichen proviſoriſchen Handels- 
verträge des deutſchen Reiches mit europälſchen 
Staaten laufen mit dem 30 Juni 1881 ab, mit 
einziger Ausnahme des mit Italien abgeſchloſſenen, 
der bereits am 31. Dezember 1880 ſeine Endſchaft 
erreicht. Da an die Errichtung eines Definttioums 
aus vielen und bekannten Gründen nicht zu denken 
iſt, jo wird man ein abermaliges Proviſorium auf 
ein Jahr zu gewärtigen haben. Bis zur Stunde 
verlautet noch nichts von diesbezüglichen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Regierungen des Reiches und 
Italiens, was indeſſen angeſichts des üblen Brauchs, 
in derartige Beſprechungen erſt kurz vor Thores⸗ 
— einzutreten, nichts Ueberraſchendes haben 
> — Das Reihe-Zuftizamt hat jetzt in Folge 
dees Reichstagsbeſchluſſes vom 28. April d. J. ein 
Schreiben an die Bundes - Regierungen erlaſſen. 


ten, von ganz beſonderer Bedeutung und beinah 
filifiet, als ob ſie für gewiſſe — preußiſche 
hältniſſe berechnet ſei. Man höre: 

„Seien Sie überzeugt, wir Alle, beſeelt 


ſie zu Gott beten. 


herrſchen ſollten.“ 


er Reichstagsbeſchluß war eine Folge des An- 
ges Kloß betreffend die Gerichtskosten und ging 
bahin, die Regierung zur Anftellung von Ermitte- 
lungen über die gegenwärtigen Gerichtskosten Tarife 
zu erſuchen und dem Reichstage das Ergebniß zur 
Kenntniß bringen zu laſſen. Es ſteht zu boffen, 
daß die Antworten der verbündeten Regierungen jo 
zeitig eintreffen werden, daß der Bundesrath noch 
— . g in die Lage 10 wird, 

prechende Maßregeln zu ergreifen, da die Höhe 
der Gerichts koſten ſo Ae — Klage Anlaß 8 
ben, daß eine Abhülfe dringend — im Intereſſe 
der Regierungen, wie der einzelnen davon Betroffe- 
nen — geboten erſcheint. 

— Graf Harry Arnim will nach Berlin kom. 
men, um ſich dem Gerichte behufs Wiederaufnahme 
des Verfahrens in dem vor mehreren Jahren gegen 
ihn verbandelten Prozeſſe wegen Landesverrathes, 
der mit Verurthetlung zu mehrjähriger Zuchthaus ⸗ 
ſtrafe endete, zu ſtellen; bekanntlich fand dieſe Ver⸗ 
handlung vor dem inzwischen aufgehobenen Staats- 
gerichtshofe in contumaciam ſtatt, und eben des⸗ 
halb kann die Wiederaufnahme erfolgen, von wel 
cher Graf Arnim ſich offenbar unter der Voraus- 
ſetzung, daß er ſich vertheldigen kann, einen andern 
Ausgang verſpricht. Um ſich aber bier einfinden 
zu können, ohne zur Abbüßung der achtmonatlichen 
Wefängnißſtrafe verhaftet zu werden, auf welche 

Kammergericht gegen ihn in dem erſten Arnim⸗ 
Prozeß, dem wegen Zurückbehaltung diplomatiſcher 
Schriftſtücke, erkannt batte, hat Graf Arnim ſoeben 
durch einen hieſigen Anwalt bei der Staatsanwalt⸗ 
chaft um einen Aufſchub der Vollſtreckung dieſer 
Strafe nachgeſucht, nachdem ein früheres Geſuch 
um „freies Geleit“ abgeſchlagen worden. Die Be⸗ 
willigung würde nach Allem, was man über den 
körperlichen Zuſtand Graf Harry Arnim's hört, 
inſofern ſehr geringe praktiſche Bedeutung haben, 
als die Strafe auch dann ſchwerlich vollſtreckt wer⸗ 
I könnte, wenn der ſchwer kranke ehemalige Bot- 
. — es auf eine Verhaftung ankommen ließe. 
— Ar prozeſſiren Graf Arnim und das Reich 

, auch auf dem Civilwege wieder mit ein⸗ 
Borenthallene unn bat von Neuem auf ihm 
geklagt, welche Ben desjenigen Dispoſttionsgehaltes 
beziehen hatte. d . je ng Ten 4 

orderung, infofe n 
= 15 W ſich dabei um Anrechnung 
Er Repriſentatfon Gehalts, ſondern auch 
N ern handelt; dagegen iſt 
nichts einzuwenden; einen peinlichen Eindruck aber 
muß es nach allen früheren Arnim Vor ängen 
machen, wenn man DIT, naß der Fiekus auferben 
eine Gegenrechnung aufftelt, in welcher angeblich 
umuläſſige bauliche Aenderungen im Pariser Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel, andere amtlicht Aufwendungen des 
ehemaligen Botſchafters, ja ſogar in angeblich zu 
großem Umfange von demſelben verwendete — Brief⸗ 
bogen und Kouverts aufgeführt werden! 
In Belgien fällt jetzt zuweilen manch“ 
zräftig Wörtlein, welches verdiente, auch über die 


ſichten für wünſchenswerth zu erachten. 


Ausland. 
Paris, 16 Auguſt. 


Bahnhofe. 


heute wieder in Paris ein. 


werth ein Schreiben Gambetta's. 


ſo wie von der Republik entwarf. 


Hrovinziel e. 


Ian 


— 


lung an die Zöglinge der Kommunalſchulen ge 


gleichem Eifer für das öffentliche Wohl, von der⸗ 
ſelben Gluth des Patriotismus, werden uns an⸗ 
ſtrengen, in unſeren Schulen Bürger zu erziehen, die 
eines freien Landes würdig und von denſelben Ge⸗ 
fühlen der Toleranz erfüllt ſind, welche die Schußz⸗ 
wehr unſerer Institutionen find. Wir leben in der 
Welt mit Mitbürgern eng beiſammen, die theile 
Katholiken, theils Proteſtanten, theils Israellten, 
theils Freidenker ſind. Wir ſchätzen fie nach ihren 
Handlungen und nicht nach der dejonderen Art, wit 
Wenn ſie gute Bürger und 
ehrenwerthe Menſchen find, jo haben ſie ein Recht 
auf unſere Schätzung und unſeren Reſpekt, was 
auch immer ihre religtöſen Ueberzeugungen ſeien. 
Wir ſaen in die Herzen Ihrer Kinder dieſelben Ge⸗ 
ſianungen, welche im Herzen jedes guten Bürgers 


— In bieſigen diplomatiſchen Kreiſen hält 
man dafür, die Rückantwort der Großmächte an die 
Pforte ſtehe noch in ziemlich weitem Felde. Man 
weiß, daß faſt alle betheiligten Mächte in den jüng 
ſten Tagen Sonderanträge zu der an die Pforte zu 
richtenden Kundgebung eingereicht haben und daß 
dieſelben augenblicklich den Gegenſtand der Verhand- 
lungen zwiſchen den einzelnen Kabinetten bilden. 
Darüber vergeht nun jedenfalls noch einige Zeit 
und man ſcheint es von keiner Seite mit der Sache 
eilig zu haben, ſondern im Gegentheil ein genaues 
Erwägen der vielen in Betracht kommenden Rück⸗ 


Der Konſeilspräſtdent 
Freycinet wurde geſtern Abend in Montauban von 
einer beträchtlichen Menſchenmenge mit großer Be. 
geiſterung und den Rufen: „Es lebe die Republik! 
Es leben die Märzdekrete! Es lebe Freycinet!“ be⸗ 
grüßt. Dem Miniſter des Innern, Conſtans, 
wurde in Toulouſe von 50,000 Perſonen derſelbe 
Empfang zu Theil; ſämmtliche Behörden und meh⸗ 
rere Muſikkorps erwarteten den Miniſter auf dem 
Heute hatte der Miniſter des Innern 
den Vorſitz bei der Preisvertheilung in den Ge⸗ 
meindeſchulen und hielt bei dieſer Gelegenheit eine 
Rede zu Gunſten des öffentlichen Unterrichts, in 
welcher er äußerte: „Der Staatsunterricht ſoll 
Menſchen, nützliche, Frankreich und der Republik 
ergebene Menſchen bilden.“ — Die geſtern bei der 
verſuchten bonapartiſtiſchen Kundgebung in Paris 
verhafteten Perſonen wurden bis auf drei, darunter 
eine Frau, welche wegen aufrübriſcher Rufe vor 
Gericht geſtellt werden ſollen, wieder freigelaſſen. — 
Der öſterreichiſche Botſchafter, Graf Beuſt, traf 


Die Erklärung, welche die „Republique“ über 
den von der „Verité“ veröffentlichten Brief Gam⸗ 
betta's bringt, iſt ſo bezeichnend, daß ſie ihrem 
Wortlaute nach geleſen zu werden verdient; ſie 
lautet: „Die „Verite“ veröffentlicht als beachtens⸗ 
Wir würden 
von dieſem Einfalle kein Wort ſagen, wenn nicht 
der Umſtand, daß mehrere Blätter dieſe angeblichen 
Enthüllungen auf Treu und Glauben hingenommen 
haben, es uns nicht zur Pflicht machte, genauer an⸗ 
zugeben, um was es ſich bei dieſem Briefe handelt, 
aus dem einige Stellen getilgt wurden, die zu deut⸗ 
lich die Verhältniſſe verrathen hätten, unter welchen 
derſelbe geſchrieben wurde. Er trägt das Datum 
des 16. Oktober 1871, erſchien damals in den 
meiſten Blättern und wurde als Flugſchrift gedruckt. 
Bet Ermangelung dieſer Auskunft iſt es nicht zu 
verwundern, daß einige Zeitungen dieſes unvollſtän · 
dig wieder abgedruckte Aktenſtück nicht ganz ver- 
ſtänlich fanden; denn wenn die in demſelben aus 
geſprochenen Anſichten ihren Werth behalten, ſo 
kann das jetzt nicht in gleichen Maße von ber 
Darſtellung gelten, die es von der damaligen Lage 


Stettin, 18 Auguſt. Die zehnjährige Wie⸗ 
derkehr der großen Siegestage des franzöſtſch⸗ deut 
ſchen Krieges, die oft angedrohte, bis jetzt aber 
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uns wohlbekannten Gründen noch immer nicht 
tbte Revanche der Franzoſen erfüllt in dieſen 
Jagen das Herz jedes aufrichtigen Patrioten mit 
de, Stolz und Selbſtbewußtſein und jede Ge⸗ 
esenheit wird benutzt, um dieſen erbebenden Ge⸗ 
en öffentlichen Ausdruck zu geben. Es läßt 
erwarten, daß unter den obwaltenden Verhält⸗ 
un die diesjährige Sedanfeter auch bei 
uns gewaltige Ausdehnung nehmen wird und ſomit 
den 2. September zu einem wahren National-Beit- 
tag ſtempelt. Bei all’ dieſer Freude über die innere 
und äußere Kraft unſeres deutſchen Volkes wollen 
wir aber eines jetzt kommenden Tages nicht ver- 
geſſen, des 28. Aug uſt, an dem der Dichter⸗ 
fürſt Wolfgang von Goethe das Licht der 
Welt erblickte. Zum 131. Male kehrt Goethe's 
Geburtstag wieder und ſollte des Dichters Bedeu⸗ 
tung nicht nur die Jugend zu fröhlicher Begeiſte 
rung entflammen, es ſollte Goethe's Geburtstag 
Anlaß zu einem allgemeinen Freudenfeſte 
geben. Der 29. Auguſt iſt ein Sonntag, deshalb 
richten wir an unſere ſämmtlichen Theater und 
offentlichen Vergnügungs-Anſtalten die Bitte, die⸗ 
ſen Sonntag zu einer Goethefeter zu be 
nutzen. 

— Die beutige Gedenkfeier der Schlacht bei 
Gravelotte nimmt ziemliche Dimenſionen an und 
haben ſämmtliche öffentlichen Lokale und Gärten 
fefltägliches Gewand angenommen. Auf das heute 
Abend im „Deutſchen Garten“ ſtattfindende große 
Konzert der Kapelle des 34. Jnfanterie-Regiments 
(M. Jancovius) wollen wir dabet beſondere 
aufmerkſam maren. Große Schlachtmuſſk, brillante 
Illumination, bei deren Schluß unter griechiſchem 
Feuer die Geſtalt unſeres greiſen Kaiſers zu Pferde 
ſichtbar werden fol und ein prächtiges Feuerwerk 
werden die Anziehungskraft des heutigen Konzerts 
noch erhöhen. 

— Zur Erinnerung an die Schlacht von 
Gravelotte haben heute die königlichen Gebäude, 
ſowie viele Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. 


Stettin, 18 Auguſt Die „Mineur Uebung“ 
in Stralſund ift beendet, die „Stralſ. Zig.“ ſchreibt 
darüber: Der Minenkrieg, welcher im Fort Paſchen⸗ 
berg zur Ausführung gekommen iſt, bat durch einige 
in den letzten Tagen erfolgte große Sprengungen des 
Angreifers ſein Ende erreicht. Das Terrain vor 
dem genannten Werk, welches den Schauplatz des 
Kampfes bildete, ſiebt augenblicklich merkwürdig zer⸗ 
riſſen und durchwühlt aus. Die letzten Sprengun- 
gen haben nicht allein das Kontreminenſpſtem des 
Vertheidigers zerſtört, ſondern auch den Graben des 
Forts jo verſchüttet, daß ein Durchſchreiten deſſel⸗ 
ben einer Sturmkolonne ohne Schwierigkeiten mög- 
lich ſein würde. Wer zufällig die ſichtbare Wir⸗ 
kung dieſer Minen, d. h. die Garbe der durch die 
Pulvergaſe in die Luft geſchleuderten Erd- und 
Steinmaſſen geſehen bat, der kann ſich des ernſten 
Gedankens an die Zerſtörung nicht erwehren, welche 
eine derartige Mine im Eraſtfall auf alles in der 
Nähe befindliche Lebende ausüben müßte. Entſchie⸗ 
den impoſant iſt das ſcheinbar langſame Auffteigen 
der Erdmaſſen bis zu einer ungefähren Höhe von 
200 Fuß und darüber. In dem Höhepunkt der 
Garbe ſcheinen dieſe Maſſen einen Augenblick un⸗ 
beweglich zu bleiben, um dann mit donnerähnlichem 
Geräuſch und Alles unter ſich zermalmend mieber- 
zuſtürzen. Die angerichtete Zerſtörung wird dann 
noch eine Zeit lang durch einen dichten Staubregen 
und eine ſich träge fortwälzende Pulverdampfwolke 
verhüllt. Beſonders großartig ſoll der Anblick einer 
am letzten Sonnabend früh 81, Uhr erfolgten 
Trichterſprengung geweſen fein. Die Sprengungen 
mittelſt Schießwolle an dem Mauerwerk der beiden 
Forts Paſchenberg und Roſtock überraſchen durch 
die erſtaunliche Wirkung dieſes neun Exploſtvſtoffes, 
welche aus den Trümmerhaufen der zerflörten Mauern 
erſichtlich iſt. Die Uebung, welche nachträglich noch 
um 3 Tage verlängert wurde, iſt am 18. d. Mts. 
beendigt und kehren die Piontertruppen bis auf eine 
Kompagnie des pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 
2, welche noch einige Tage mit Aufräumungsar⸗ 
betten beſchäftigt iſt, am 19. d. M. in ihre Gar⸗ 
niſonen zurück. 

— Seitens des Miniſters für Landwirthſchaft 
iſt an die Landräthe eine Verfügung ergangen, um 
zu erkunden, welchen Umfang die durch den Ausfall 
der Ernte verurſachten Schäden einnehmen werden. 
Die Frage, ob nach dem jeweiligen Stande des 
Ernteergebniſſes in dem Zeitpunkte der betreffenden 
Berichte ein Nothſland, eventuell in welchem Maße 


auf dem Lande. 


Schuhe! D. Red). 


das Geld dam zu geben. 


gern. D. Red.) 


Konkurrent. 


eröffnet werden. 
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zu befürchten ſei, wird jedesmal einer gutachtlichen 
Aeußerung zu unterziehen fein. Das jo gewonnene 
Material ſoll nach dem Abſchluß der Ernte einer 
Kommiſſion von Sachverſtändigen vorgelegt werden. 
Ferner erließ der landwirthſchaftliche Miniſter an 
die Vorſtände ſämmtlicher landwirthſchaftlicher Cen 
tralvertine eine Circularverfügung, in welcher er 
denſelben für die prompte und ausreichende Beant⸗ 
wortung der Fragen über den Stand der Haupt⸗ 
fruchtarten in den Anfangs Jult erſtatteten Ernte⸗ 
ausſichts berichten ſeinen Dank ausſpricht. Der Mi- 
niſter bemerkt dabei zugleich, daß er Werth darauf 
lege, ſo bald als thunlich möglichſt zuverläſſige 
Nachrichten darüber zu erlangen, wie ſich jenen Be- 
richten gegenüber die Ernte des laufenden Jahres 
in den einzelnen Kreiſen in Wirklichkeit geſtalte. 
Der Miniſter wünſcht, ſpäteſtens am 31. Oktober 
in den Beſitz dieſer Erhebungen zu gelangen. 

— Unſere Leſer werden ſich noch der Mitthel⸗ 
lung erinnern, die wir unter „Vermiſchtes“ vor 
einigen Wochen von einer amerikaniſchen Erfindung 
machten, die darin beſtand, vermittelſt Schuhen auf 
dem Waſſer ebenſo ſpazieren gehen zu können wie 
Wir fügten der Notiz die Be⸗ 
merkung bei, daß ein hieſiger Tiſchler ſchon ſeit 
Jahren an der Ausführung derſelben Idee beſchäf⸗ 
tigt ſei. Wir wären auf dieſe Angelegenheit wohl 
kaum wieder zurückgekommen, wenn nicht oben citir- 
ter Tiſchlermeiſter, Herr G. Berndt, Heine Dom- 
ſtraße, zu uns gekommen wäre mit der Bitte, noch⸗ 
mals zu verſichern, 1 5 eigentlich 
dieſer zukunftsvollen Waſſerſchuhe jet 
dieſelben ſogar ſchon verbeſſert, da ſeine theils aus 
Zink, theils aus Holz verfertigten Schuhe nicht wie 
dei dem Amerikaner 5½ Fuß, ſondern nur 315 
Fuß lang würden (immerhin ſchon mehr Böte als 
Herr Berndt iſt von der 
Rentabilität ſeiner verkörperten dee feſt überzeugt, 
praktiſch hat er ſich darin allerdings noch nicht 
verſucht, da dazu Zeit und an Geld, wie er meint, 
eirca 300 Mark nothwendig wären. Er bittet aber 
jeden ſich dafür Intereſſtrenden, ſich mit 
Verbindung zu ſetzen, und iſt ſofort bereit, ſolche 
Schuhe anzufertigen, jo ſich Jemand entbietet, ihm 
(Vielleicht läßt Herr 
Berndt ſich auf eine direkte Holzſchuh⸗ Verbindung 
zwiſchen Stettin und Gotzlow ſpäter eine Konzeſ⸗ 
ion ertheilen, intereſſant müßte der Anblick wohl 
ſein, auf der Landſeite die Pferdebahn, auf 
der Oder die Dampfer, dazwiſchen ſich durch⸗ 
windend Waſſerläufer, und oben in der 
Luft Securtus mit feinen Luftballon -Jün⸗ 


der Erfinder 
Er habe 


ihm in 


— Aehnlich wie dem Erſinder der Waſſer⸗ 
ſchuhe erwächſt dem Erfinder des Univerſal⸗ 
kalender s, den wir jüngſt als im Verlage 
von R. H. Dietrich in Dresden ankündigten, ein 
Uns liegt aus Schmölln bei 
Gramzow U.-M. ein Brief und ein Kalendarium 
vor, aus welchem der Einſender den Nachweis lie⸗ 
fert, daß er ſchon im Jult, odne den oben erwähn 
ten Kalender gekannt zu haben, einen unfehlbaren 
Kalender entworfen habe, nach welchem mit Leich⸗ 
tigfeit genau zu beſtimmen iſt, an welchem Wochen⸗ 
tage irgend ein geſchichtliches oder wichtiges Ereig- 
niß früherer Jahre ſtattgefunden hat. Die uns 
eingeſandte Tabelle paßt nur auf das 19. Jahr⸗ 
hundert, doch ſtudirt der Erfinder, wie er ſchreibt, 
ſoeben daran, auch für die vergangenen Jahrhun⸗ 
derte einen ſolchen unfehlbaren Kalender zu ent⸗ 
werfen. Von der Richtigkeit des äußerſt einfachen 
vorliegenden Kalenders haben wir uns überzeugt, 
wahrſcheinlich wird dem Einſender deſſelben die 
Aufſtellung eines für die vergangenen Jahrhunderte 
zutreffenden Untverſalkalenders auch noch gelingen. 

— Wie wir erfahren, wird in den nächſten 
Tagen die bereits früher erwähnte, von Herrn Dr. 
Dohrn arrangirte Ausſtellung von Fiſcherel.Ge⸗ 
räthen sc. in den Parterre-Lokalitäten des Gebäu- 
des der Ritterſchaftlichen Privatbank (Routfenftraße) 
Es ſoll dieſelbe bekanntlich die 
von dem Oberſiſchmeiſter Fütterer zur Berliner Fi⸗ 
ſcherei⸗Ausſtellung gefandte „ Wolliner Aus⸗ 
ſtellung enthalten, um durch dieſe Sammlung 
ein vollſtändiges Bild des gegenwärtigen Zustandes 
unſerer Haff⸗Ilſcherei abzugeben. Außer der „Wol⸗ 
liner Ausſtellung“ werden noch ſehenswerthe und 
für die Fiſcheret wichtige Gegenſtände aus verſchie⸗ 
denen Ländern, die durch die Bemühungen des 
Herrn Dr Dohrn erworben find, zur Anſicht ge⸗ 
bracht. Ein großer Theil der Ausſtelluugs-⸗Gegen⸗ 


Hände iſt bereits aufgeſtellt und fol, ſofern keine 
außergewöhnlichen Schwierigkeiten ſich entgegenſtellen, 
ſchon am Sonnabend dem Publikum der Zutritt 
zur Ausſtellung geſtattet werden. 

— Frau Frenzel erſucht uns, zur Kennt⸗ 
niß des Publikums zu bringen, daß ſie nach ihrem 
Wiedereintreffen in Stettin auch in dieſem Winter 
dramatiſchen Unterricht zu ertheilen be⸗ 
abſichtige. Wir kommen dieſem Wunſche um fo 
lieber nach, als wir Frau Frenzel, deren ſchauſpie⸗ 
leriſche Begabung hier längſt anerkannt iſt, nur 
warm empfehlen können. Bekanntlich hat die jüngſt 
am Bellevue ⸗Theater mit Erfolg debütirte, demnächſt 
am Elpſtum Theater und darauf an der Stadt- 
theater-Büpne auftretende Kunſtnovize Fräul. Ida 
Rohden ihren Unterricht bei Frau Frenzel em⸗ 
pfangen. Wir find gerne bereit, etwaige An⸗ 
meldungen für genannte Dame, die erſt Mitte 
September von Chemnitz hier eintrifft, entgegenzu⸗ 
nehmen. 

— Der Staatsanwalt in Premlau erläßt die 
Aufforderung um Mittheilung aller noch nicht zu 
ſeiner Kenntniß gelangten Betrugsfälle, welche der 
Buchbinder Robert Pu ſch aus Beuthen ausge 
führt. Derſelbe hat ſich im Laufe des Jahres in 
Deutſchland umbergetrieben und unter dem Namen 
eines Studenten und Sohnes des Abg. Windthorſt⸗ 
Bielefeld (als ſolcher iſt er auch in Stettin aufge- 
treten) oder des Konſiſtortalraths Thilo, Direktors 
Schimmelpfennig oder auch als Herr von Fahren ⸗ 
krug namentlich von Geiſtlichen und Lehrern Gelder 
zu erſchwindeln verſucht. Er iſt in Angermünde 
feſtgenommen worden. 

— (Stadttheater) Von den vorfäh- 
rigen Mitgliedern unſeres Stadttheaters hat Herr 
Direktor Schirmer nur die uns ſeit mehreren 
Jahren ſchon treue Frau Frenzel reengagirt, 
während das übrige Perſonal dieſer Salſon uns 
noch ziemlich fremd iſt. In nächſter Zeit werden 
wir über das Material von Novitäten, Gaft- 
ſpielen ꝛc., mit dem Herr Schirmer die Gunſt des 
Publikums zu erwerben gedenkt, Ausführliches be⸗ 
richten. 

— Elyſium.) Der morgige Tag iſt für 
das Elyſtum⸗Etabliſſement in doppelter Weiſe her⸗ 

vorragend. Er it einmal der Ehrentag für den 
verdtenſtvollen Direktor der neuen Berliner Sym⸗ 
phonte-Kapelle, Herrn v. Brenner, und dann 
auch der erſte Gaſtſpieltag des Hofſchauſpielers Herrn 
Heinrich Grans. 
von allen betpeiligten Seiten gemacht, um den 19 
Auguſt durchaus 


Kameraden nicht rechnen dürfen. 


digen und allgemeinen zu geſtalten. 


eine allgemeine öffentliche Beier zu begehen. 


cinen noch die Schuljugend und Präparandenſchüler 
am Jeſtzuge theilnehmen. Zum weiteren Arrange⸗ 


einen ein engerer Ausſchuß gebildet, welcher es ſich 


Spiele und Beluſtigungen, ſowie für kleine Feſtge⸗ 
ſchenke zc. Sorge zu tragen. 
dann durch Feuerwerk, Illumination und Commers 
beſchloſſen werden, ö 

Jarmen, 16. Auguſt. Der hieſige Gerten⸗ 
bauverein veranſtaltet vom 10. bis 12. Septmber 
d. Js. eine Ausftellung, umfaſſend alle Zweig des 
Gartenbaues und Erzeugniſſe der Landwwirkoſgaft. 
Die Bethelligung iſt für Jedermann frei. Nach dem 
Programm find 69 Preie aufgaben geſtellt. Ufer 
den im Programm aufgeführten Prämien bleben 
zur Verfügung der Preisrichter eine bronzene 
Staatsmedaille, diverſe Ehrenpreiſe, mebrere Ve ins 
preife und Ehrendiplome. Der Land wirthſchaftlicht 
Verein des Demminer Kreiits hat für die Nr. 58 
und 63 des Programms einen Ehrenpreis von je 
25 Mark bewilligt. Außer in dem Programm auf- 
geführten Ehrenpreiſen hat noch der Herr Rames- 
Direktor von Heyden-Cadow 30 Mark und der 
Herr Baron von Maltzahn-Gülz 30 Mark als 
Ehrenpreis zur Verfügung des Vorſtandes geſtellt. 
Spezielle Programme ſtehen franco zu Dienſten. 


der Schriftführer des Vereins, Herr Lehrer Wolter, 
entgegen. 


Vermiſchten 


Berlin. Dem „Kl. J.“ entnehmen wir 
nachſtehende Mitthetlung, der daſſelbe ausdrücklich 
„einen Bürgſchuftsſtempel der Wahrheit aufzudrücken 
für geboten hält“, und die deshalb wohl freilich 
nicht, was anderenfalls unvermeidlich wäre, für ein 
lokaliſirtes Schlußkapitel eines Romans zu halten 
iſt. In dem Haufe eines Rentters in der Thier⸗ 
gartenſtraße, welches ſeit einigen Jahren unbewohnt 
dageſtanden hat, entfaltete ſich, ſo lautet die Ge⸗ 
ſchichte, vor wenigen Tagen ein reges Leben. Der 
reiche menſchenſcheue Sonderling war nun tobt und 
die lachenden Erben tanzten auf feinem Grabe. 
Fern von der Heimath, an der chineſiſchen Küſte, 
war das ihn bergende Schiff von den Flußptraten 
gekapert und natürlich alles Lebende auf demſelben 
ermordet worden. Sein Name ſtand obenan in 
dem beim engliſchen Seeamt zu Hongkong aufbe- 
wahrten Verzeichniß der Paſſagiere. Eine Ver⸗ 
ſchollenheitserklärung war erwirkt und die Eröff- 
nung des bereits vor vielen Jahren depontrten 
Teſtaments genehmigt worden. Heute verſammelten 
ſich die Erben — eine bunte, überaus heitere Ge⸗ 
ſellſchaft. Da war ein reicher Börſenmann, fein 
Bruder: der muthmaßliche Haupterbe, der ſich ſchon 
letzt als ſolcher gerirte. Es ſehlte auch nicht der 
Dandy, der feine längſt zerrütteten Finanzen und 
ſeine zerrüttete Geſundheit mit dem ihm zufallenden 
Gelde und einer verfpäteten Badereiſe wleder zu 
befeſtigen hoffte: der Künſtler, deſſen bleiche Wange 
und hohles Auge ſich in der Sonne dieſes Glanzes 
neu belebten, die ſchriftſtellernde alte Tante mit dem 
Schoßhündchen unterm Arm und der Lieblinge katze 
daheim und, last not least, die Tochter des Ver⸗ 
blichenen mit bleichem, abgehärmtem Geſicht und 
eingehüllt in ein dürftiges Gewand — tin licht- 
ſcheues Weſen, deſſen Blick die Erde ſuchte. Die 
Anderen flüfterten unter einander und wandten ſich 
ab, als fle eintrat. „Iſt es dieſe nicht, die ihn in 
den Tod getrieben?" ſagte die Frau des Börſen⸗ 


erglänzen wird. 


— (Bellevue) De königlich ſächſiſche 
Hofſchauſpieler Herr Karl William Bül ler wird 
am Donnerſtag an der Bühne des Bellevue · Thea 
ters ein Gaſtſpiel beginnen. Selten dürfte ein jo 
jugendlicher Schauſpieler eine jo glänzende Karriere 
gemacht haben wie Herr Büller, der jetzt in den 
Verband der königlich preußiſchen Hofbühne zu Kaf- 
ſel tritt. Am vergangenen Freitag gaſtirte der über · 
aus talentvolle Künſtler am Thalta⸗Theater in Ham- 
burg, der Muſterbühne Deutſchlands, in der Rolle 
des „Weigelt“ in dem beliebten Volksſtück „Mein 
Leopold“ und erzielte laut ung vorliegenden Be⸗ 
richten darin einen ſo großartigen Erfolg, daß er 
gerade 20 Mal hervorgejubelt wurde. Was das 
ſagen will, kann nur richtig beurtheilt werden, wenn 
man weiß, daß dieſe Rolle bisher von Herrn Emil 
Thomas gejpielt wurde, der anerkanntermaßen 
mit der bedeutendſte Komiker der Gegenwart iſt. 
Wir können wohl annehmen, daß dae Publikum 
dem Gaſtſpiel des hier im vorigen Sommer jo be- 
liebten Künſtlers die größte Sympathie entgegen- 


bringt. 
‚ laut genug, um gehört zu werden, und 
— Von dem Trockenboden des Hauſes Bla-| eo 15 
drinſtraße Nr. 16 wurden vorgeſtern zwei einem Aller Blicke richteten ſich tar und mitleibelos auf 


die Elende Ja, fle war elend, entſetzlich elend. 
Um ihres Gatten, eines armen Schauspielers wil“ 
len, war fie einſt von ihrem Vater verſtoßen, ent⸗ 
erbt worden. Die Pracht des Vaterhauſes hatte 
fie mit dem Flitter und dem glänzenden Elend einer 
Wander- und Vorſtadtbühnenſtellung vertauſchen 
müſſen. Die Theatermiſere der letzten Jahre hatten 
türen Gatten unter dite Erde und fie ſelbſt dem — 
Verhungern nahe gebracht. Und um ihretwillen, 
well er fie nicht vergeſſen konnte, war der ſich ver⸗ 
einſamt fühlende Vater auf jene zweck- und ztel⸗ 
loſen Reifen gegangen, die nun einen jo plötzlichen, 
tragiſchen Abſchluß gefunden. — Die Verleſung 
des Teſtaments war beendet. Die Enterb ang der 
Tochter war darin ausdrücklich wiederholt, dem 
Bruder das Haus- und Haupterbe, den Anderen 
waren, nach Erwartung — Legate zugeſprochen 
worden. Man weinte Thränen — der Freude, 
ian gratulirte Anderen und ſich ſelbſt und Nie 
mand achtete der armen Verſtoßenen mehr, die in 
dieſem Augenblicke jede Hoffnung zu Grabe trug. 
Während Jene nur noch von Verkauf, Abbruch, 
Kapitallſtrung, Verzinſung u | w. ſprachen, lag 
fie in einem fernen unfreundlichen Vorzimmer vor 
einem Bild ihres Vaters auf den Knieen. 
„Ach! Vater“, rief fie ein über das andere Mal 
unter Thränen, „Vater, kannſt Du mir vergeben?“ 
Ja!“, antwortete eine Stimme hinter ihr, „ich 
vergebe Dir, meine Tochter“. Zu Tode erſchrocken 
wandte fie ſich um. Ihr Vater ſtand vor ihr. 
Mit lautem Schrei flog fie in feine ausgebreiteten 


in dem Hauſe wohnenden Steindrucker gehörige Hem⸗ 
den geſtohlen. f 

— In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. 
wurden dem Sohne des Eigenthümers Blocksdorf 
aus verſchloſſenem Pferdeſtalle des Grundſtücks Za⸗ 
belsdorferſtraße 16 mittelſt Einbruchs verſchiedene 
Garderobenſtücke Im Werthe von 17 Mark ge⸗ 
ſtohlen. 


— Geſtern Nachmittag wurde die Wohnung 
des Kürſchnergeſellen Schrödter, Heinrichſtraße 40, 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet und aus derſelben 
eine ſilberne Ankeruhr mit Talmikette und eine 
Garnitur goldene Knöpfe im Geſammtwerthe von 
35 Mk. geſtohlen. Der Verdacht, den Diebſtahl 
ausgeführt zu haben, lenkt ſich auf einen Mann, 
der ſich unter verdächtigen Umſtänden bereits meh⸗ 
rere Tage vorher in dem Hauſe berumgetrieben 
hatte und auch ur Zeit des Diebſtahls dort ge- 
ſehen iſt. 

— Nach der „Colb. Bade-Ztg." waren bis 
zum 14. Auguft in Colberg 4896 Fremde einge- 
troffen, während bis zum 13. Auguſt v. J. 3910 
und bis zum 16. Auguſt v. J. 4061 Badegäſte 
anweſend waren. 

Grimmen, 16. Auguſt. In dem am 4. Juli 
ſtattgehabten Generalappell des bieſigen Kriegerver⸗ 
vereins iſt der Beſchluß gefaßt worden, daß auch 
auswärts wohnenden Kameraden die Aufnahme ge⸗ 
ſtattet werden fol mit der Bedingung, daß fie an 
der Unterſtützungskaſſe keinen Anſpruch haben 


ebenſo bei Beerdigungen auf Begleitung Seitens der 


Ferner hatte der Verein in Erwägung genom⸗ 
men, die diesjährige Feier des Sedantages in Rück⸗ 
ſicht der 10 jährigen verlaufenen Friſt zu einer wür⸗ 
Es hatten ſich 
in Folge Einladung des Vorſtandes noch der Vor⸗ 
ſtand der Schützengilde und des Geſangvereins in 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung berathen, wie und 
auf welche Weiſe dieſer Gedenktag zu begehen ſei 
und war man nach kurzer Berathung dahin einig, 
daß es wünſchenswerth ſei, das gedachte Feſt durch 


Es werden demnächſt außer den beſagten Ver⸗ 


ment des Feſtes hat ſich aus den reſpektiven Ver⸗ 
zur Aufgabe gemacht hat, für gemeinſchaftliche 
Die Feſtfeier ſoll ſo⸗ 


Anmeldungen nimmt bis zum 1. September d. J. 


mals fand er es ſo wenig dort nach ſeinem Ge⸗ 
ſchmack, daß er ſchier verzweifelt nach Zerſtreuung 
Ausſchau hielt. 
der großen Schönheit, dem ſchauſpteleriſchen Talent, 
dem Eoprit und Chte einer Mademotſelle Schneider 
in Parts. Iomael, froher Hoffnung voll, telegra- 
phirt ſofort nach Paris: „Euvoyez-moi Schnei- 
der“ — und ſchon zwei Tage ſpäter meldete ſich 
beim Vicekönig — der damalige Kammer -Präſtdent 
des Korps legislatif, der große Induſtrielle Schnet- 
der ! 


ſes Vertreters des Namens Schneider geweſen fein, 


Arme. „Vater, mein Vater!“ „Oh, meine arme, 
ſchwergeprüfte Marie!“ — Die Anderen ſtürzten 
herzu und ſtanden wie verſteinert. Er war nicht 
todt. Unter der Maske des zudem unbekannten 
alten Verwalters des Hauſes hatte er ſich einge⸗ 
ſchlichen und in dem halbdunkeln Zimmer feine 
Rolle mit E.folg ſpielen können. Er hatte Alles 
gehört, Alles geſehen — erkannt, wer und wie fie 
waren, wem hier Unrecht geſchehen und wem Recht. 
Und nun riß er die ihn entſtellende Hülle ab, nun 
ſtand er als Herr und Gebieter auch äußerlich 
kenntlich unter ihnen, und mit wenigen Worten er⸗ 
zählte er von ſeiner merkwürdigen Rettung und 
Wiederkehr zum Leben. Nun ſtoben die lachenden 
Erben auseinander wie Spreu vor dem Winde; 
nur die Weinende blieb zurück. Unter Thränen 
der Freude zog ſie wieder ein in jene Räume, 
welche fie einſt jo glücklich geſehen, am Arme 
des Vaters, der ſeine Tochter wiedergefunden. 
— Wie geſagt, das „Kl. J.“ bürgt für die 
Wahrheit! 

— Aus Seelisberg in der Schweiz geht uns 
eine Konzertanzeige zu, vermittelſt deren im Hotel 
Sonnenberg Diefer Tage ein Konzert angekündigt 
war. Die — natürlich geſchriebene — Aſſiche iſt 
von ſo unvergleichlicher Komik, daß wir nicht um⸗ 
bin können, fie wort⸗ und orthographtegetreu wie⸗ 
derzugeben. Hier iſt fies „Zur gefälltgen Beach⸗ 
tung! dem Hochgeehrten P. T. Bublikum Unter⸗ 
zeichneter Führer dieſer Conzert Geſellſchaft nebſt 
ſeiner Frau Amalia Im Plalat verzeichnete Altiſtin 
erlauben ſich zugleich mit anzuzeigen, das dieſelben 
Arltern einer noch münterjährigen in die Heimath 
zurückgelaſſenen Familie don 6 Kindern und dazu 
im öchſt nöthigſten unterſtützungs⸗Alter von 5, 6, 
7, 8, 9, 10 Jabre begabt find. Bitten daher das 
hochgeehrte Bublikum dieſer unglücklichen Famille, 
welche ſelbſt unverſchuldeter Welſe dazu geboren ihr 
Brod in der Welt zu ſuchen, im heutigen Conzert, 
welches von Genannte der hier beiliegenden Pla⸗ 
cate Anzeige gegeben wied, unterſtützung zu leiſten, 
rühmen uns nicht als große Künftler wie öfters 
vorkommt, dann doch nichts iſt — ſondern laſſen 
daher das Urtheil ganz dem P. T. Bublikum über 
und empfehle mich ganz ergebenſt ſammt Frau und 
Geſellſchaft Toeodor und Amalia Kcaul aus Got⸗ 
tesgab b. Karlsbad im Böhm. Erzgebirge.“ 

— Joemael Paſcha, der Exkhedive, iſt zur Zeit 
in Vichy — ob es ihm in dem ſehr ſchönen, aber 


auch recht langwelligen Badeorte ſehr gefallen wird! 


Er iſt ſchon einmal, in den erſten Jahren feiner 
Regierung war's, in Vichy geweſen und auch da⸗ 


Da hörte er die Wunderkunde von 


einer Sen de ee 


Der ſchönheitskundtge Nachfolger der Pha⸗ 
raonen ſoll ſehr enttäuſcht über die Schönheit bie- 


machte aber geſchickt gute Miene zum böſen Spiel 


und fand auch glücklich eine allenfalls dis kutirbare 


polittiſche Frage, die er mit Schneider zu erörtern 
vermochte. Der Kammer-Präſident ſoll ſich ſpäter 


oft noch über die Willkür entrüſtet geäußert haben, 
die ihn zur Beſprechung ſo unwichtiger Dinge von 


Paris wegt rieb. Jomael aber telegrappirte 
ein zweites Mal nach Paris, und ſeine Angaben 


müſſen dann wohl weniger lakoniſch geweſen fein, 


denn Fräulein Schneider traf beim Vleekönig ein 
und die armen Fellah's ſpürten ihren Beſuch: 
50,000 Francs Rente mußten fie für den holden 
Gaſt ihres Königs alsbald aufbringen. Auf Be- 
ſucht ähnlicher Art dürfte der arme Jemael dies 
mal wohl verzichten müſſen. 

— (Genugthuung für Denunziation) Auf 
eine eigenthümliche Weiſe hat ein im nördlichen 
Stabtpeile Berlins wohnender Schankwirth, welcher 
lützlich von einem benachbarten Kollegen wegen 
Ueberſchrettung der Polizelſtunde beim Polizeipräſt⸗ 
dium denunzirt worden ift, ſich an dieſem zu rächen 
verſucht. Derſelbe hat nämlich das Strafmandat, 
durch welches er in eine Geldſtrafe genommen wor- 
den ist, auf eine ſchwarze Tafel geklebt und leßtetre 
in ſeinem Lokale aufgehängt, damit alle bei ihm 
verkehrenden Gäſte den Namen des Denunzianten, 
welcher in der Strafverfügung genaunt iſt und den 
Jedermann in der dortigen Gegend kennt, leſen 
können. 
eee eee 

Liter ariſcher. 


In dem trefflichen landwirthſchaftlichen erlag, 
von Wiegandt, Hempel u. Parey in Berlin ſind 
wieder mehrere ausgezeichnete Werke erſchtenen, auf 
welche wir die betreffenden Kreiſe unſezer geehrten 
Leſer aufmerkſam machen wollen 

57. Möller, die Hufkraukheiten des Pferdes, 
ihre Erkennung, Heilung und Verhütung, mit 30 
Holzſchnitten, 260 Seiten. Das Buch behandel⸗ 
in ſtreng wiſſenſchaftlicher und erſchöpfender Wetir 
oteſe Erkrankungs formen des Pferdes und giebt An- 
leitung zur Erkennung und Heilung des Uebels. 
Das Buch iſt für jeden Pferdebeſitzer von großer 
Wichtigkeit. 1 

v. d Goltz, Landwirthſchaftliche Tarations- 
lehre. Das Werk, von dem Profeſſor und Diref 
tor des landwirthſchaftlichen Yuftttuts zu Königs 
berg verfaßt, behandelt die Lehre der Taxation in 
umfaſſendſter Welſe. 

May, die Schweinezucht, mit 20 Holzſchnit⸗ 
ten, 218 Seiten. Es bildet dus Buch einen Theil 


der bekannten Thaer- Bibliothek und giebt eine prak⸗ 


tiſche Anleitung zur Racenauswahl, Zucht, Ernäh⸗ 


Ole Bull iſt heute Nachm ttag geſtorben. 


für Wien ungemindert fort. Auswärts hat ſich di 


1 etwas gebeſſert. . 
er Die Gf benblätter hetzen weiter. Der Prag 


Wahlreform für den Landtag und für den Reicht, 
rath. Die „Ceskenovinp“ ſchlteßen einen Brand 
artikel wie folgt: „Czechen, drängt Euch vor!“ „ 


obwohl eine ſolche dort völlig unnöthig. 


beut ſeit dreißtgjährigem Beſtehen zum erſten M. 
konſiszirt worden wegen eines Artikels über die Un. 1 
zerdrückung des verfaſſungstreuen Laibacher Tah 


blatts. 


vaupten, das neu erſcheinende „Baukareſter deutſche 
Tageblatt“ jet von der ößerte chiſchen Geſandtſchafß 
gegründet und ſubventlonirt behufs Betinfluſſung 
tumäniſcher Angelegenheiten. 


ſelretär für Indien, Lord Hartington, erklärte be“ 


rung, Haltung und Maſt der Schweine. Wir l 
nen das Buch allen Kreiſen empfehlen, es ze 
wie vortheilhaft und rentabel die Schweinezn 
wirken kann. N 
Loebe's Fremdwörterbuch für Landwirt 
Gärtner und Forſtleute wird Vielen eine willkot 
ment Gabe fein; es enthält alle Fremdwörter W 
Provinzlalismen für die betreffenden Bean 
[ 


Handelsbericht. 

Berlin, 16. Auguſt. (Bericht über Butter un 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Ueber die Lage des Buttermarktes iſt wen 
Neues zu berichten. Die ſehr hohen Pe 
ſchrecken die Händler von größeren Käufen zur 
und haben den ohnehin geringen Konſum n 
mehr eingeſchränkt. Andererſetts find die Einl. 
rungen klein und größere Läger faſt nirgends vo 
handen, jo daß es fat den Anſchein hat, als“ 
das bevorſtehende Geſchäft zur Herbſtſalſon | 
ebenſo ſchwiertges werden dürfte, als es die Fr 
jahrskampagne geweſen. Die Exportfrage an d 
Seeplägen hat wegen der in England berrſchende 
Hitze eine Unterbrechung erfahren, doch unterliegt 
teinem Zweifel, daß ſich bet Eintritt kühlerer WII 
terung ein lebhaftes Geſchäft entwickeln wird. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und fi TE 
Holſteiner und Mecklenburger 115—125 M., Mittel 
105 — 110 M., pommerſche Land. 84 M., pol 
merſche feine 90 M., oſtfrieſiſche 98 —102 2 
oft- und weſtpreußiſche IO—I5 M., Elbinger 
M., Luthauer 90 M, ſchleſſche 88 M, ſchleſſſh 
feine und feinſte 93—99 M., galiziſche 85—9 
M., ungariſche 86 M., böhmiſche und mähriſ 
82 85 Mark per 50 Kilo, letztere vier Sor 
franko hier. 

Bei ſehr knappen Zufubren und gering 
Beſtänden notirten Eier an letzter Börſe M. 3,0 
ver Schock. An heutiger Börſe wurde bei Hein 
Umſätzen zu unverändertem Preiſe gehandelt. 

Detailpreis Mark 3,10 bis Mark 3,20 6 
Schock. 

Durchgang nach hier 53 Fäſſer, 388 Kiſten, 
nach Hamburg 1786 Kiſten. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Bergen, 17. Auguſt. Der bekannte Violliulſt 


Wien, 17. Auguſt. Die Waſſergefahr beſteht 
Pokrok“ verlangt jetzt „Thaten“, namentlich 


Brünn erhält jetzt eine ſlaviſche Oberrealſchil 
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Die verfaffungstreue „Zriefter Zeitung“ 
Wien, 17. Auguſt. Rumäniſche Blätter b 


London, 17. Auguſt. Unterhaus. Ber Staat 
ſüglich des Budgets für Indien, daß ſich ein Dr 
hy 22 700,500 Ltr. ergebe; in dem gegenwür⸗ 
agen Ginanzjahre ſeten nur 3 500,000 Kir. u 
decken. Dazu ſei keine ſpeztelle Anleihe erforderlich; 
is werde beabſichtigt, die Tratten auf Indien zu 
eduztren und die indiſche Regierung zu ermächtigen, 
die für Bauten genehmigte Anleihe von 2.500,00 
uſte. zur Deckung des Defizite zu verwenden: 

voffe, daß keine weiteren Koſten für den Krieg I 
Afgbaniſtan ſich heraueſtellen würden; was undeſſen 
ven Beitrag Englands zu demſelben angebe, ſo 
nüſſe die Regierung die Feſtſtellung der geſammten 


Koften des Krieges in Afghaniſtan abwarten. 


Petersburg 7. Auguſt. Wie ich ſo eben 


Höre, verläßt Katſer Al- xander beſtimmt am 18. d, 


N. Zarskoje-Sſelo, um ſich direkt nach Livadig zu 
begeben Die für die Zeit des dortigen Aufenthalt 
nöthigen Wachmannſchaften ind berelts von Odeſſa 
dorthin abgegangen. Wie ſpeztell betont wurde, iſt 
n Mos kau keinerlei Aufenthalt in Ausſicht genom- 
nen. Dennoch wäre es nicht unmöglich, daß dies 
m letzten Moment noch geändert würde, wenn es 
nuch nicht für wahrſcheinlich angeſehen wird. | 

Wie verlautet, ſoll der Wunſch der chineſiſchen 
Regterung, die enogzültigen Kuldſcha-Verhandlun gen 
in Peking vorzunehmen, von Rußland nun doch 
abſchlägig beſchleden ſein. Dieſer Beſcheld wurde 
durch Marquis Tſeng bereits feiner Regierung, mit 
der Bitte um die ausgedehnteſten Vollmachten reſp⸗ 
un beſondere Inſtruktionen übermittelt, damtt er 
zter die Verhandlungen durchführen könnt. 

Bukareſt, 17. Auguſt. Zwiſchen e, 
und Italten iſt eine Konſularkonvention unterzeich 
net worden. 

Ein offizielles Kommuniqué widerlegt die vos 
der „Times“ gebrachte Meldung, daß Rumänien 
ſeine Schatzbons nicht bezahlen werde. 

Waſhington, 17. Auguſt. Der Bericht des 
Landwirtyſchaftebureaus pro Duft beziffert den al“ 
zemeinen Durchſchnittsſtand der Baumwollernte au 
102 pet, den der Getieideernte auf 98 pCt. gegen 
100 pCt. bes vergangenen Monats reip. 93 pCt. 
des Borjabres, den Ertrag des Frühſahrswelzens 
uf 88 pCt. gegen 81 pet des Vorjahres. 2 
Welter iſt äußerſt günſtig. Der durchſcntenle 
Stand des Tabacks beträgt 86 pCt. gegenüber 
pCt. des Vorjahres. 
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